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WeltSolschewisterung mit alle« Mitteln!
Bolschewistische „Vertragstreue " — Vertragsbrüche am lauseude« Vaud

MB Berlin , 3 . März . Wenn sich England und die USA . in

» lelem Kriege mit dem Bolschewismus verbündet haben und

diee» Bund auch nach dem Kriege aufrecht erhalten wollen,
tan » verschliehen sie sich gegen besseres Wissen der Tatsache , das;
« it dem Kreml kein ewiger Bund zu schlichen ist. Der Bolsche-
Emus geht seine eigenen Wege . Er kennt nur ein Ziel seiner
Politik : das ist die Weltrevolution . Diesem Ziel werden be¬
denkenlos alle Rücksichten und Abmachungen geopfert , sofern die
kowjetpolitiker Verträge mit anderen Völkern schlichen , so gel-
na ihnen diese Verträge nur als Mittel zum Zweck. LeMn , der
Vater der bolschewistischen Revolution , hat den Krieg gegen alle
Staaten , die eine andere Staatsfrom haben , als letzten Zweck
jeder sowjetischen Politik bezeichnet . Den gleichen Weltherr-
fchastsanspruch, den Lenin erhoben hat , hat Stalin beibehalten .'

2n seinem Werke „Fragen des Leninismus " hat er die Union
der Sowjetrepubliken das Vorbild der kommenden Sowjet¬
republik genannt , die „die ganze Welt umfassen werde ". Dem -'

entsprechendhat er seine Anweisungen zur beschleunigten Durch¬
führung der Weltbolschewisierung gegeben.

Moskau bricht Versprechungen gegenüber England
Trotzdem hat Stalin Verträge abgeschlossen , in denen er den

Vertragspartner der unbedingten Treue und Friedensliebe ver¬
sicherte, aber es hat noch keinen Vertrag gegeben , an den sich
»in Machthaber des Kreml gebunden gefühlt hätte . — Das
sollten nicht zuletzt die verantwortlichen Politiker in England
und in USA. wissen , die ihre reichen Erfahrungen mit der so¬
genannten Vertragstreue der Sowjets gemacht haben . s

Cs ist noch nicht so lange her , dah sich nicht jeder Engländer
der bolschewistischen Wühlarbeit auf der Insel erinnern sollte;
die schließlich in einem großen Skandal zutage kam . Dasselbe
England, das heute den Agenten des Bolschewismus seine
Tore weit öffnet , hat vergessen , daß es früher besonders empfind¬
lich war und ständig über sowjetische Einmischungsvcrsuche in
innere Angelegenheiten Englands Klage geführt hat . Es sei
nur der berüchtigte Sinowjew - Brief erwähnt , eine der
bekanntesten Dokumente unterirdischer Wühlarbeit der sowje¬
tischen Emissäre . Es hat damals in England größte Empörung
hervorgerufen , daß die Sowjets auf diese Weise sich in die
englischen Wahlen einzuschalten versuchten und die Arbeiter¬
massen zum Generalstreik aufzuputschen sich bemühten . Einer der
folgenschwersten Konflikte zwischen England und den Sowjets
war dann die Aufdeckung der Spionage , die von der sowjetischen
Handelsgesellschaft „Arcos" betrieben wurde und den Abbruch
der diplomatischen Beziehungen zwischen London und Moskau
zur Folge hatte . Alles das will man in England heute nicht
mehr wahr haben , und während man viele Weißbücher im Lon¬
doner Außenamt versaßt , hat man jenes über Sowjetrußland'
aus dem Jahre 1919, in dem festgestellt wurde , daß die Zivili¬
sation der ganzen Welt bedroht sein werde , wenn dem Bolsche¬
wismus nicht sofort ein Ende bereitet werde , zu den unauf¬
findbaren Akten gelegt . Die Geschichte wird einmal darüber

Hohe Feivdverluste im Osten

urteilen müssen , wie weit Moskau seine Versprechungen , die es
England nach dem Tausch des Bruderkusses gegeben hat , ein-
hielt . Heute werden Churchill und seine Komplizen , nachdem
sie sich völlig den Sowjets verkauft haben , natürlich len-
daß Moskau seine Verträge etwa nicht befolge.

Roosevelts Erfahrungen mit Moskau
Auch Roosevelt , Stalins vertrauter Freund und Helfershelfer,

hat Gelegenheit gehabt , die Vertragstreue der Sowjets kennen¬
zulernen . Ein Jahr nach der ersten Wahl Roosevelts zum Präsi-
deuten erschien der erste Vorreitsr des Bolschewismus in Wa-

fyingron in der Person von L i t w i n o w - F i n k e l ft e iIS
Schon nach wenigen Wochen wurde der Abschluß der Verhäng
lungen zwischen Roosevelt und Litwinow über die Auf
nähme der bis dahin in den USA . verpönten diploma
rischen Beziehungen mit der Sowjetunion bekannt
gegeben . Die Bolschewisten versprachen Wohlverhalten und Nicht
Einmischung in inneramerikanische Angelegenheiten , sie dachte^aber natürlich nicht daran , sich an das Versprechen zu haltenjDre Agenten des Kremls wühlten in den USA . und schließ! ! ^
kam es im Sommer 1935 zu einer ernsten Verstimmung , die i,r
einem scharfen Protest des damaligen USA .-Votschafters ia
Moskau , Bullitt, gegen flagrante Verletzung der Zusiche¬
rungen vom 16. November 1938 ihren Ausdruck fand . Bezeig
nend war die zynische Antwort Moskaus auf den USA .-Protest!Der Kreml *wies darauf hin , dah „eine Verletzung des Ab <jkommens von 1933 nicht vorliege , da die Sowjetregierung nie»
mals Verpflichtungen über die Kommunistische International«

3m Hintergrund das Judentum
Juden beherrschen die Politik in London , Washington und Moskau

DRV Berlin , 3 . Mürz . Die Juden im Feindlager machen sich
wieder einmal überall sehr bemerlüar . Welche politischen Fragen
auch immer auf der Tagesordnung stehen mögen , immer schaltet
sich das Judentum ein , um sehr bald die Führung zu über - .
Nehmen . In London , in Washington und in Moskau führen die
Juden das große Wort und bestimmen die Politik . Sie bilden
die Brücke vom britischen zum Yankeeimperialismus und weiter
^um Bolschewismus . Zur Zeit steht für sie die Frage der
Äeberlassung Palästinas als jüdische Heim¬
stätte im Vordergrund des Interesses . Washington erweist sich
!dabei als die jüdische Hochburg , an der alle arabischen Protests
iner sagen lassen , daß die Juden ein Recht auf eine Heimstatt
ster sagen maßen , daß die Juden ein Reicht auf eine Heimstatt
in Palästina haben und daß der USA .' Senat das Judentum
izern in dieser Forderung unterstütze . Wenn in England das
Erstreben besteht , den Arabern wenigstens ein Teilrecht an Pa¬
lästina zuzubilligen , so wird die Regierung Churchill es denn-
noch nicht wagen , ihren Kompromißplan gegen die jüdischen
Machthaber im Weißen Haus durchzufechten.

Die Palästinafrage ist nun wieder einmal ein Beweis dafür,
daß das Judentum überall seine Hand im Spiel hat und daß

' .
?es hinter den Kulissen die Drähte zieht , an denen seine Puppen
Churchill und Roosevelt tanzen . Sowie Alljuda den Krieg gegen
Deutschland in Szene gesetzt hat , wie es die Verbrüderung der
Plutokratie und des Dollarkapitalismus mit dem Bolschewismus
zustande gebracht hat , so sorgt es dafür , daß die jüdischen
Kricgsziele im alliierten Lager maßgebend bleiben . Seitdem^
der Bolschewismus die Ob - rhand gewonnen hat und Stalin
seinen Verbündeten an der Themse und im Weißen Haus das
Handeln diktiert , hat das Judentum im Kreml seinen stärksten
Bundesgenossen . Die Sache der Sowjets ist die Sache des Juden¬
tums , und mit der ihm arteigenen Geschicklichkeit versteht es
das Judentum , überall die moralischen und die geistigen Quali¬
täten der Wirtsvoölker zu untergraben . So wird in den USA/
und England eine systematische jüdische Wühlarbeit be-'

trieben , die darauf abzielt , den gesunden Verstand des nüch¬
ternen Bürgers einzunebeln und den USA .-Spießer und den'
gewöhnlichen Engländer unempfindlich zu machen für die Ge¬

fahren , die ihm vom Judentum drohen . Wenn der „Daily Mäil "4
Vertreter in Schweden sich darüber beschwert , daß das britisch»
Urteilsvermögen , gegenüber den Gefahren des Bolschewismus ick
Êngland so verkümmert sei, dann ist das ein schlagender Bewein
dafür , wie es das Judentum , durch seine Verdnmmungsarbei»
« m englischen Volk sertiggebracht hat , dem Engländer Scheut
Klappen anzulegen . Wenn Israel Eoldstein , ein führender Zionist
un den USA ., mit Unbehagen feststem , daß in den Vereinigten'Staaten der Antisemitismus zunehme und daß man in det»
Häusern der Amerikaner antisemitische Aenßerungen hören könne;
die von den Kindern ausgenommen würden , und wenn ein An¬
wachsen des Antisemitismus in Französisch -Marokko zu verzeich¬
nen ist, dann ist das den jüdischen Regisseuren nur ein erneuter
Anlaß , dort die Zersetzrmgsarbeih zu verstärken.

Nur durch diese Verseuchung der Moral und der Vernunft in
den anglo -amerikanischen Ländern und durch die unbedingte Be,
herrschung der Negierungen in diesen Ländern durch das Juden;
tum ist es verständlich , daß dort ein abgrundtiefer Haß gegeoz
das nationalsozialistische Deutschland aufkommen konnte . Diese»
Haß drückt sich immer wieder in neuen Vernichtungs¬
plänen aus , die in jüdischen Hirnen geboren , in dem eng»
irischen und nordamerikanischen Volk populär gemacht werden/
Wir verzeichnen in diesem Rahmen das Buch eines jüdischen
Emigranten in London , mit dem Titel „Der Weg zum Frieden ?!
Mus dem die Zeitschrift „News Review " Auszüge veröfftenlichtj
-Der Verfasser sucht sich durch den nichtssagenden Namen Feliz
-Langer zu tarnen , aber der Inhalt seines Buches liefert den
untrüglichen Beweis , daß es sich hier um einen jener jüdischen'Haßapostel handelt , die ihren ganzen Sadismus in Artikeln
oder Büchern abreagieren . Daß er die völlige Entwaffnung
Deutschlands fordert , ist selbstverständlich , aber nicht einmal
mehr einem Förster will dieser Jude eine Jagdflinte zubilligen.
Die jungen Deutschen sollen zur Fronarbeit verurteilt werden;
die älteren , die nicht mehr arbeiten können , eine „Wiederaus¬
chauabgabe " zahlen , die natürlich den Alliierten zugute komme«
isoll. Das deutsche Volk soll aus das Niveau von Heloten unsts
lFronsklaven herabgedrückt werden.

Neues Aufleben der Mnterfchlacht
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 3. März

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
3m Südabschnitt der Ostfront herrschte gestern nur

geringe örtliche Kampstätigkeit . Schlachtslicgerverüände grksjen
!lm Raum Polonnoje -Schepetowka Truppenzusammcnziehnngen
>b«r Bolschewisten mit gutem Erfolg an.

Nördlich Rogat scheu , setzte der Gegner nach Zusührung
weiterer Divisionen seine hartnäckigen Durchbrnchsversuche fort.
Ä» schweren Kämpfen errangen unsere Truppen unter Abschuß
»on 2g Panzern einen erneuen Abwehrersolg.

V -i Witebsk traten die Sowjets mit Infanterie - und Pan¬
zerverbänden in zwei Abschnitten zum Angriff an . Bei der er¬
folgreichen Abwehr wurden südöstlich Witebsk von 18 angreifen-
!den Panzern 14 abgeschossen, während nordöstlich der Stadt 17
durchgebrochenePanzer durch Sturmartillerie nnd Panzerabmehr-
wassen sämtliche vernichtet wurden.

Nordwestlich Newel halten die schweren Abwehrkämpfe an.
Bei ihren erfolglosen Angriffen hatten die Bolschewisten hohe
Verluste.

Während südöstlich Pleskau feindliche Angrisfe scheiterten.
Ünd an der Narwa mit den angreifende » Sowjets « och heftige
Kämpfe im Gange.

Im Landekops Nettuno führten unsere Truppen zahlreich«
Etotztruppunternehmen mit gutem Erfolg durch.

Kampssliegerverbände und Fernkampfartillerie trafen bei A « -
lio nnd Nettuno zwei Zerstörer und ein Transportschiff vo»
j -ukg BRT . schwer. Bei einem Stoßtruppunternehmen a « der
Mdriatischen Küste wurden drei feindliche Panzer vernichtet und
M Mnnitions - und Vetriebsstofflager mit seiner Besatzung i«
die Lust gesprengt . Leichte deutsche Seestreitkröste beschösse « nn»
beobachteter Wirkung de« Hafen Bastia aus Korsika.

In den Mittagsstunden des 2. März unternahmen nord-
amerikanische Terrorbomber bei geschlossener Wolkendecke unter
jn°*kem Jagdschutz Terrorangriffe gegen west- und
sind west deutsche Orte. Trotz starker Behinderung durch
me Wetterlage wurden IS feindliche Flugzeuge abgeschosscn.I « der vergangenen Nacht warfen einige feindliche Siörslng-« »ae Bomben im rheinisch - westfälischen Raum.

DNB Berlin , 2 . März . Die bolschewistischen Erkundung ^ unL
Aufklärungsvorstöße der letzten Tage verdichteten sich im Lauf«
des 1 . März bei Rogatschew, nordwestlich N e w e l und an
der Narwa zu neuen heftigen Angriffen . Im Süden der Ostt
front , wo der Feind ebenfalls an einigen Abschnitten starke Ver¬
bände zusammengezogen hatte , blieb es jedoch bei örtlichen!
Kämpfen , in denen die Sowjets unsere Stellungen » ach schwa¬
chen Punkten abtasteten.

Das erneute Aufflammeii der Winterschlacht zu diesem Zeit¬
punkt hängt mit der Wetterlage zusammen . Im Südaö-
ichnitt nimmt Lei Temperaturen bis zu 10 Grad Wärme Aie
Verschlammung des Geländes zu . In der Mitte und'
im Norden der Ostjront ist die Kälte der letzten Tage gleich¬
falls gebrochen nnd Regenschauer beginnen auch hier die Wegs
aufzuweichen . Die Sowjets versuchten daher ihre jetzigen An¬
griffe mit aller Gewalt vorwärtszutreiben , bevor noch die kom-k
mende Schlammperiode die Bewegungen großer Truppenkörpei?
wesentlich erschwert oder gänzlich unmöglich macht . Trotz Zu¬
sammenstellung starker Kräfte blieb den Bolschewisten jedoch
wiederum der erstrebte Durchbruchsversuch versagt.

Nördlich Rogatfchew griff der Feind aus schmaler Front
mit etwa fünf Schützendivisionen an . In harten Abwehrkämpsen
schlugen unsere Grenadiere und Panzergrenadiere im Zusammen -!
wirke » mit Artillerie und Flak die in mehreren Wellen an¬
stürmenden Bolschewisten zurück und bereinigten örtliche Ein-
brüche . in sofortigen Gegenstößen . Auch weiter nördlich nngesetzte
feindliche Angriffe scheiterten nach harten Waldkümpfen . Nord¬
westlich Newel kam nach Zuführung weiterer Kräfte der
sowjetische Angriff von neuem ins Rollen . Den ganzen Tag über
stürmten die feindlichen Echützenwellen heran , denen Panzerver¬
bände und Schlachtfliegerstaffeln im Verein mit starker Artillerie
den Durchbruch erleichtern sollten . Aber auch hier blieb das
feindliche Massenaufgebot vergeblich . Unsere Grenadiere hieltet
die .Landbrücken zwischen den zahlreichen Sceen dieses . Kniiivf^

geoceces , verteidigten die hart üMäinpjten Straßen und BähnH
dämme , schossen 25 Sowjetpanzer ab und vereitelten damit di«
Durchbruchsabstchten des Feindes.

Bei Narwa griffen die Sowjets ebenfalls mit starken , ne«
herangeführten Verbänden an . In einem Abschnitt allein faßte«
fie sechs bis sieben Schützendivisionen zusammen . Vom unüberH
sichtlichen Gelände begünstigt , konnte der Feind an einige«
Stellen einbrechen . Die eingedrungenen Kräfte wurden aber a »H
.Sperrstellungen ausgesangen und zurückgeworsen . Alle übriges
Vorstöße blieben unter der Wirkung des Abwehrfeuers bereits
in , Vorfeld der Hauptkampslinie liegen.

Im Süden der Ostfront kam es nur zu örtlich begrenzten,
wenn auch teilweise harten Kämpfen . Besonders zahlreich wäre«
Lie feindlichen Vorstöße zwischen Dnjepr und Kriwoi No gl
Doch wurden die kompanie - bis bataillonsstarken Angriffe überall'
abgewiesen . Auch südwestlich Schepeiowska versuchten sich dies
Bolschewisten vorzuschieben . Sie griffen südlich Jsjaslawl eines
Ortschaft an , doch schlugen unsere Truppen dem Feind seinä
vorübergehend erzielten Vorteile wieder aus der Hand . Bel
Iampol brachten dagegen eigene Verbände die dort sei»
einigen Tagen laufenden örtlichen Kämpfe nunmehr erfolgreich
zum Abschluß.

Im hohen Norden grifjen an der Waldsrottt des Kandai
niliclm -Abschnittes aus Berliner Grenadieren gebildete Stoß¬
trupps ein stark befestigtes jowjetisches Stellungssystem an .

'

Durch ein taklisch geschickt angelegtes Scheinmanöver gelang es«
den Feind zu täuschen und zu überrumpeln . Nach einem kurzer^
zusamengefaßlen Fenerschlag der schweren Waffen brachen di«
Grenadiere in die feindlichen Gräben ein . rollten sie im Kampf
Mann gegen Mann iu über 300 Meier Breite auf und spreng,
len die zum Teil betonierten Kampfstände und Wohnbunker»
mit geballten Landungen Die gesamte feindliche Besatzung wurde
av ' v ciebeii oder gefangen
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»Us sich genommen Halle und auch gar nicht auf sich habe nehme«
können "

. Roosevelt hat den Kopf in den Sand gesteckt , er hat
aus seiner Erfahrung keine Konsequenzen gezogen , sondern im
Gegenteil unter stärkster Mithilfe des allmächtigen Judentums
tu den USA . nun erst recht die Beziehungen zu den Sowjets
gepflegt , obwohl sich die Sowjetregierung in der Folgezeit noch
verschiedene Vertragsbrüche , wie z. V . in der Frage der Ent¬
schädigung auf Grund des früheren Schuldverhältnisses gegen¬
über den USA . sowie in der Frage der freien Religionsaus¬
übung der in der UdSSR lebenden USA .-Bürger , hat zu¬
schulden kommen lasten - '

Falschspiel Moskaus gegenüber Finnland
Am frischesten sind vielleicht noch die Vertragsbrüche des

Kremls gegenüber Finnland in der Erinnerung . Obwohl die
Finnen von Lenin 1917 die feste Zusicherung erhalten hat¬
ten , dgß sie ihr Selbstbestimmungsrecht erhalten sollten , war
man im Kreml niemals ehrlich geneigt , dem finnischen Volk
seine Selbständgikeit zu geben . Im Aufträge Lenins besetzten
die Bolschewisten am 28. Januar 1918 Helsinki und legten nach
bolschewistischem Vorbild die Regierungsgewalt in die Hand
eines Volkskommissars . Deutschland war es damals , das den
betrogenen Finnen zu Hilfe kam , so datz am 12 . April 1918
Finnlands erster Freiheitskampf gegen den Bolschewismus er-
solgreich beendet werden konnte.

In der Folgezeit hat Moskau immer einen ständigen Druck
auf Finnland ausgeübt . Obwohl zwischen der Sowjetunion und
Finnland Nichtangrifstsverträge bestanden , fielen am 3V . No¬
vember 1939 sowjetische Truppen ungeachtet des „Vertrages
über Nichtangriff nnd friedliche Streiterledigung vom 21 . Januar
1932" in Finnland ein . Nach der üblichen Taktitk , mit ge¬
fälschten Tatbeständen und angeblichen Verstößen des Vertrags¬
partners zu operieren , wurde der 5 o l s ch e w ist i s ch e Ueber-
fall begründet . Am 12 . März 1910 diktierten die Sowjets in
Moskau den Frieden . Danach mußte Finnland die ganze Kare-
Isiche Landenge mit der Stadt Wiborg , der Bucht von Wiborg
und den Inseln , das westliche und nördliche User des Ladoga¬
sees , eine Reihe von Inseln im Finnischen Meerbusen sowie
einen Teil der Fischer - und Mitteihalbinsel den Sowjets ans-
liefern . 2n der Folgezeit hat Moskau die Bestimmungen des

Friedensvertrages mit Finnland bewußt ignoriert , hat sich
offen in die inneren Angelegenheiten Finnlands eingemischt und

diese Einmischung bis zur militärischen Bedrohung gesteigert.
Die Folge war der erneute Ausbruch der Feindseligkeiten am
KO. Juni 1941.

Sowjetischer Uebersall auf Polen
! Auch Polen ist ein Musterbeispiel für die sowjetische „Ver¬
tragstreue "

. Als 1920 die Sowjetarmeen hart vor .Warschau
standen , gelang es dem Marschall Pilsudski , der Aggression des

Bolschewismus Einhalt zu gebieten und am 29. Oktober 1929
in Riga einen für Polen günstigen Frieden zu schließen. Das
hinderte die Sowjets nicht , öffentlich und in der - Presse darauf
hinzuweisen , daß die Bolschcwisierung Polens das eigentliche
Ziel der Kreml -Politik sei . Ein damals sehr bekannter sowje¬
tischer Publizist deckte in einem Buch „Tuchatschews Biographie"
die wahren Pläne auf , in dem er schrieb , Lenin wolle das
adlige Polen „mit dem sowjetischen Bajonett durchstechen, aber
so , dag das Roh : bis Warschau und die Spitze bis zum Rhein
reicht "

. Der Sowjetmarjchall Tuchaischewski hat dann selbst in
einem Buch die Notwendigkeit eines Krieges mit Polen zur
Ausbreitung des Bolschewismus über ganz Europa unterstrichen.
Trotzdem hat das Polen von 1939 die Rigaer Friedensbestim¬
mungen eingehalten , dieselben Bestimmungen , die heute vo»
den Sowiets untragbar bezeichnet werden . Moskau hat im
Herbst 1939 die Kette seiner Vertragsbrüche gegenüber Polen
mit der Ignorierung des polnisch - sowjetische»
Nichtangriffspaktes, der noch 1938 offiziell von der
Sowjetregierung bestätigt wurde , fortgesetzt . Am 17 . September
1939 ließ der Kreml dem polnischen Botschafter in Moskau -einr
Note überreichen , in der den Polen mitgeteilt wurde , daß die
Sowjetrrgierung „zur Wahrung ihrer Interessen " ihre Armee
ln Polen cinmarschieren laste.

Nach dem Abschluß der polnischen Tragödie schloß 1941 das
polnische Emigrantenkomitee in London wieder einen Vertrag
mit den Sowjets , wonach Polen auf die früheren Verträge be¬
treffend die oft polnische Grenze Verzicht leistete . Im
Gegensatz zu diesem Vertrag aber erhebt der Kreml heute wie¬
derum Anspruch auf « ine Grenzlinie , dis sich im wesentlichen
mit der von 1939 deckt . Auch andere Vereinbarungen Moskaus
mit dem polnischen Emigrantcnklüngel sind kurzerhand weg-
pewischt worden , so z. B . das Abkommen über die Aufstellung
polnischer , Truppenkontingente aus dem Sowjsttcrritorrum und
die Vereinbarung über die Wahrnehmung des Schutzes der nach
der Sowjetunion deportierten Polen . Anderthalb Millionen
Po ' -m sind im großen Sowjetraum für alle Zeiten verschwunden.

Stalin verbürgte sich einmal für die Selbständigkeit
der Baltenstaate»

Die Baltenstaaten hat Moskau immer als sein Interessen¬
gebiet reklamiert . Die Sowjetregierung hat wohl mit den bal¬
tischen Ländern sogenannte Beistandspakte unterhalten , die auf
früher geschlossenen Fliedensverträgen sowie auf der Anerken¬
nung der staatlichen Unabhängigkeit und der Versicherung der
Nichteinmischung in die inneren Angelegenheiten basierten , aber
wir kennen zur Genüge die rücksichtslose Terrortaktik der Sowjets
in den baltischen Ländern , erinnern uns an die durch nichts
gerechtfertigte Besetzung der Baltenstaaten durch die Sowjet¬
armee im Sommer 1949 und die in der Folgezeit getriebene
Vernichtung ;-- und Unterdrückungspolitik . Hundertlausende von
Männern , Frauen und Kindern aus den baltischen Staaten sind
ln das Innere der Sowjetunion verschleppt worden und dort
elendiglich umgekommen . Die GPU . errichtete in den Baltcn-
paaten ihr Schreckensregiment . Und das alles geschah, nach¬
dem Stalin selbst den Baltenstaatsn die heilige Versicherung
gegeben hatte , daß er persönlich über ihre Unabhängigkeit und
den Schutz ihrer Interessen wachen werde.

Hohe Auszeichnung für Blockadebrechee
Ritterkreuz für Handelskapitän

DNV Berlin . 2. März . Der Führer verlieh das Ritterkreuz
bes Eisernen Kreuzes an den Kapitän des Vlockadebrechers „Mo¬
torschiff Osorno "

, Paul Hellmann, als erstem Handelsschisss-
lapitän.

Paul Hellmann , der 188S i« Zehnebeck, Kreis Angermiinde.
geboren wurde , ist der erste Ritterkreuzträger , der diese hohe
militärische Auszeichnung erhielt , ohne Soldat der deutschen
Wehrmacht zu sein . Er vollbrachte Leistungen , die ihn würdig
machten , so ausgezeichnet zn werde « , wie es mit dem tapfersten
Soldaten der deutsLen Wehrmacht geschieht. In seiner Person
rhrke der Führer zugleich die Besatzungen aller Vlockadebrecher,
die seit Kriegsausbruch zur Erhaltung der deutschen Wehrkraft
«inen entscheidenden Beitrag geleistet haben . Die Ehrung gilt
darüber hinaus den Männern der deutschen Handelsschiffahrt.

Ein « ganze Liste vo « Bertragsbrüchr « gegenüber
Deutschland

Schon der oben angeführte Ausspruch Tuchaischcwjkis deutete

darauf hin , wie weit der Kreml seine Machtgelöste in Europa

gespannt hatte . Ueber Polen sollte die bolschewistische Flut bis

zum Rhein sich ergießen . Wenn die Sowjetregierung dennoch

Verträge mit Deutschland geschlossen hgt , in denen sie, wie

anderen Völkern gegenüber , dib Verpflichtung übernahm , sich

jeglicher Einmischung in innerdeutsche Verhältn
'
sse zu enthalten,

so
'

fand sie im liberalistischen Deutschland genug Gelegenheit,
Lrzrch ihre Agenten und die vom Kreml Bezahlte an die schweren
Zwischenfälle mit der sogenannten sowjetischen Handelsver¬
tretung in Berlin - erinnert . Im übrigen wurde weder der aus¬
drücklich verbrieft ^ Schutz der deutschen Reichsangehörigen in
der Sowjetunion beachtet , noch schreckte die sowjetische Tcscheka
davor zurück, deutsche Ingenieure und Fachleute in der Sowjet¬
union zu bespitzeln und mit den gemeinsten Mitteln zu ver¬

folgen . Als die Sowjetregierung dann 1939 einen Neu»
tralitäts - und Freunds chaftsvertrag, mit Deutsch¬
land abschloß, auf Grund dessen sehr erhebliche wirtschaftliche
Vorteile eingeräumt wurden , hörte die bolschewistische Wühl¬
arbeit trotz allem nicht auf , sondern wurde sogar ziemlich un¬
verhüllt betrieben . Ein Vertragsbruch reihte sich an den ande¬
ren , so daß Reichsaußenminister von Ribbentrop am Tage der
Kriegserklärung an die Sowjetunion eine ganze Liste von Ver¬
tragsbrüchen bekanntgegeben konnte . Der sowjetische Kriegsmini¬
ster Woroschilow benutzte fast in jedem Jahr das Jubiläum der
bolschewistischen Revolution , um die Angriffsbereitschaft der
Sowjetarmee zu unterstreichen , und 1938 bekannte er in einem
Armeebefehl mit rücksichtsloser Offenheit , daß es gelte , „die letz¬
ten Reste der bourgeoisen Demokratie in Europa zu liquidieren ".
Stalin hat 1942 ganz offen sein Falschspiel mit Deutschland zu¬
gegeben , als er in einem Brief an den Kommunisten Thalheimer
erklärte , Moskaus Ziel sei es immer gewesen , „das Zentrum
der Wcltrevolution von Moskau nach Berlin zu verlegen " .

Die Staaten des Nahen und Fernen Ostens
haben ebenfalls ihre Erfahrungen mit der sowjetischen Ver¬
tragstreue machen können . Iran zum Beispiel hatte mit Moskau
einen Nichtangrisfsvertrag , und trotzdem brachen 1942 die bol¬
schewistischen Horden in das Land ein . In jüngster Zeit erleben
der Irak , Syrien , Libanon , Aegypten , um nur einige Staaten
zu nennen , wie wenig die Sowjetunion sich an früher gegebene
Versprechungen zu halten gedenkt . China hat sein Vertrauen
auf die Vertragstreue der Sowjets mit dem Verlust der Aeuße-
ren Mongolei bezahlen müssen , die Moskau kurzrrhand als
sowjetische Provinz kassierte.

Wer wollte alle Vertragsbrüche der bolschewistischen Reqie-
rungen von Lenin bis Stalin verzeichnen , ohne Gefahr zu laufen
daß er doch einen Vertragsbruch übersehen hat ? Vertragsuntreu»
gehört einmal zur Politik des Sowjetsystems . Verträge werden
nur so lange gehalten , wie sie dem Bolschewismus dienen , und
sie werden in dem Augenblick gebrochen , wo sie der Verwirk,
lichung der Idee der bolschewistischen Weltrevotution im W -n»
stehen.

General der Panzertruppen Lutz gestorben
DRV München , 29. Febr . Am 26 Februar verstarb in Mün¬

chen an den Folgen eines Leidens , das er sich in rücksichtslosem
Einsatz seiner Gesundheit zugezogen hatte , der General der
Panzertruppen Oswald Lu § , dessen Lebensarbeit eng mit dem
Aufbau unserer Panzerwaffe verknüpft ist. Generaloberst
Guderian legte unter den Klängen des Liedes vom guten
Kameraden einen Kranz des Führers und einen Kranz der
deutschen Panzertruppen am Grabe nieder und würdigte di»
Verdienste des Verstorbenen . Als Kommandeur der Krastiahr,
truppen einer Armee legte er noch im Verlauf des ersten Welt,
krieges den Grundstock für seine spätere Arbeit am Aufbau der
Panzerwaffe , die er geschaffen und entwickelt hat und der er
die Schlagkraft vermittelte , die sie 1939 mit ihrem ersten Auf¬
treten bewies . Die Erfolge der deutschen Panzertruppen tn de«
Jahren seit 1939 haben das Werk des Generals Lutz bestätigt.

Britischer Kreuzer verloren
DRV Genf , 29. Febr . In London wurde nach einer Reuter»

Meldung amtlich bekanntgegeben , datz der britische Kreuzer
„Spartan " verloren gegangen ist.

Der Kreuzer „Spartan " wurde am 18 . Dezember 1943 südlih'
des Golfs non Eaeta durch ein deutsches U-Boot versenkt . Die
„Spartan " ist ein Kriegsneubau , der erst 1943 von Stapel ge¬
laufen ist. „Spartan " hatte eine Wasserverdrängung von SW
Tonnen , entwickelte eine Geschwindigkeit von über Seemeilen
und hatte über S00 Mann Besatzung , von der der größte Teil
den Tod fand.

Jnvasionsausjprache im Unterhaus . Im Unterhaus erklärte
der Labourvertreter Lawson bei der Aussprache über den Armee¬
haushalt : Dieppe und andere Unternehmungen haben uns die
Lehre erteilt , daß die Landung selbst nicht das einzige ist . Die
gleiche Erfahrung mußten wir bei Anzio machen . Die der Lan¬
dung folgende Konsolidierung ist die Hauptsache und ich hasse,
daß die Regierung sie sicherstem , bevor ein Großunternehmen in
die Wege geleitet wird . -

Enttäuschungen des britischen Kriegsministers
DNB Stockholm , 3. März . Der britische K . . . gsminister

Erigg hielt am Donnerstag anläßlich der Vorlage des Haus¬
haltsvoranschlages für die Armee im Unterhaus eine Rede , in
hier er von den englischen Kriegsschauvlätzen kaum etwas Er¬
freuliches zu sagen wußte . In seinen Ausführungen spielte das
Wort „Enttäuschung " eine auffällige Rolle , neben dem sich die
auch von Grigq auftragsgemäß eingeflochtene englische Agita-
tionswalze , so zu tun , als ob der Krieg bereits gewonnen sei,
sehr kölnisch ansnahm.

Vom Kriegsschauplatz Italien konnte der britische
'

Kriegs¬
minister verständlicherweise nichts Angenehmes berichten und be¬
sonders nicht von der seinerzeit so groß in die Welt posaunten
Landung bei Nettuno . „Mit der Landung von Anzio "

, so mußte
krigg jetzt kleinlaut zugebcn , „beabsichtigten wir , die Verbin¬
dung der deutschen Streitkrafte , die im Kampf mit der 5 . und
8 . Armee standen , von Rom und dem Norden abzuschneidcn und
selbstverständlich auch Nom einzunehmcn ." Die Enttäuschung
über die Landung , „deren Beginn so aussichtsreich zu werden
schien, dann aber nicht die entscheidenden Ergebnisse zeitigte " ,
sei groß gewesen.

Auch zum Thema Ostafien wußre Grigg dem Unterhaus
nichts Ermutigendes zu sagen „Die Aratan -Schlacht des ver¬
gangenen Jahres "

, so erklärte er , „war eine große Enttäuschung.
Wir müssen erkennen , daß die Japaner in Burma nur von
Truppen geschlagen werden können , die eine intensive Ausbil¬
dung im llrwaldkrleg hinter sich haben und eingesetzt werden,
nachdem die sorgfältigsten Vorbereitungen getroffen worden
sind ." Die Entwicklung der Kri ^ slage in Ostasten , so schloß
Erigg dieses Enttäuschungskapitel und wohl vor allem im Hin¬

blick auf die neuesten Burma - Niederlage « , sei „zum Teil noch
nicht zu erkennen .

"

Selbst bei dem Kapitel Luftterrsr. dieser Frauen und
Kinder mordendend typisch britischen „Front "

, blieb Erigg sei¬
nen Hörern alles schuldig , da er tn diesem Zusammenhang
darauf Hinweisen mußte , daß die britische Luftwaffe jetzt eine
größere Anzahl Menschen brauche als das Heer , was angesW;
der großen Mannschaftsverluste über Deutschland und den be¬
setzten Gebieten nur verständlich erscheine.

Wenn der britische Kriegsminister im Verlauf seiner Rede,
indem er laut Reuter der Ansicht entaegenkrat , daß Erch-
britannien sich zuviel zugemutet habe , wörtlich erklärte:
bin nicht dieser Ansicht , aber wir haben uns fed - nfalls mehr
zugemutet, als uns gut i st

"
, so spricht auch dieser Stoß¬

seufzer — auch wenn er besonders an die Adresse der Sowjur
und Nordamerikaner gerichtet war , dicke Bände und rundet das
Bild der Eriggschen Enttäuschungen.

Jetzt 52 kommunistische Kandidaten in England
Prompte Arbeit der Moskauer Agenten

DNB Stockholm , 3. März . Die kommunistische Partei Eng¬
lands veröffentlicht nach einer Londoner Meldung in „Ny Dag"
eine Erklärung , in der alle Organisationen der Arbeiterpartei
und anderer fortschrittlicher Organisationen in England auf-
gesodert werden , zwecks Erringung einer fortschliftklichcn Ar¬
beitermehrheit bei den nächsten Wahlen zusammenzuarbeu . it.
Um eine solche Majorität zu sichern, habe die kommunistische
Partei bereits jetzt 52 Kandidaten zur Ausstellung in verschie¬
denen Wahlkreisen ausgewählt . — Moskaus Agenten leiste«
gute Arbeit in England!

Der Stand der deutschen Bolksgesmidhell
Don R ich g sandh ilsführrr Dr . Torti

: sg Krieg und Volksgesundheit sind an sich Gegensätze . Jeder
Krieg ist nicht nur mit volksgesundhsitlichen Gefahren , sondern
auch mit unvermeidlich !» Schädigungen verbunden . Die Gefah¬
ren für den Kriegsausgang liegen in zwei Richtungen : Einmal
L steht die Möglichkeit , daß Epidemien oder Seuchen die
Kumpf - und Leistungskraft eines Volkes beeinträchtigen , zum
andern bringt ein langjähriger Krieg starte Belastungen in Rich¬
tung Daneranipannung und seelischer Beeinträchtigung mit sich,
die zu einem Nachlassen der Leistungskraft führen könnten.

Unsere Feinde haben ihre Hoffnungen insbesondere auf die
letztere Möglichkeit gesetzt , zwischendurch sich aber immer wieder
der irrigen Ansicht hingegeben , daß Deutschland durch ernste
Epidemien bedroht wäre . Ihre Hoffnung auf ein langsames
Nachlaßen der Leistungskrast und der seelischen Festigkeit
schöpfen sie insbesondere immer wieder aus den traurigen Ent¬
wicklungen des Weltkrieges von 1914 18 . Und sic haben ja gerade
in dem eben vergangenen Jahr eine große Agitation mit dem
Worte 1918 entfaltet . Sie wollten damit insbesondere den von
Deutschland beschirmten anderen Ländern Eurooas den Ein¬
druck suggerieren , als wiederhole sich die Entwicklung des ver¬
gangenen Weltkrieges und wüste in unoefähr dem gleiche»
Kriegsabschnitt zu einer ähnlichen Katastrophe führen.

Wir brauchen uns nicht zu scheuen, uns mit dieser Aaitation
und der Hoffnung unterer Feinde offen und ohne Beschönigung
auseinandsrzutetzen . Ist doch gerade das Jahr 1943 ans aesund-
heittichem Gebiet nicht ungünstig verlaufen , und einige Besorg¬
nisse , die insbesondere im Herbst und Winter 1942 zur Er¬
örterung standen , beunruhigen uns gegenwärtig nicht mehr.
Durch die Abwehrmaßnahmen gegen die von mir vorausgesehene
Gefahr des Fleckfie b e r s . die durch die Hereinnahme vou
Hunderttausenden sowjetischer Krieasgesanaener in uncntlaustem
Zustand und die große Zahl von Ostarbeitern für den Mbeits-
rmsatz entstehen konnte , ist es gelungen , entstehende Fleckfieber¬
herde im Reich aufzufange » . Zwei andere Seuchen . Ruhr und
Typhus , waren in früheren Kriegszeitsn mit Recht sehr ge,
fürchtet und haben zusammen mit dem Fleckfieber zuweilen eine
kriegsentscheidende Rolle gespielt . Die Ruhr hat gleich zu
kriegsbegin » eine qa« kleine Zunahme erkennen lasten , die

! sich jedoch mlt derjeniaen im Jahrs 1914 gar nicht vergleich-«
! läßt . Im Jahre 1943 ist das Friedensniveau nahem wieder er-
s reicht gewesen . Beim Vergleich des Auitretens der Ruhr i«
i diesem Kriege und im Weltkrieq » kommt man zu einem Der»
! hältnis 1 : 8.
s Der Typhus hat mit Ausnahme von Herbst 1942 keine
: wesentliche Zunahme erfahren Eine Gefahr größerer Evidcmie«
: besteht auch jetzt nicht , denn es gelingt se ' bst in luftgefährdet - «
s Gebieten stets , die Infektionsquellen zu ermitteln und die Herde

zu isolieren . Auch die Typhuserkrankunaen haben sich damit nur
in Zahlen bewegt , die sich zu denen des Weltkrieges etwa re:>

! halten wie 1 :5 . Von ernsterer Bedeutung an akut -m Infektion «,
§ trankheiten sind für uns nur Scharlach und Diphtherie
, geworden . Wenn diese im Bewußtsein der Oeffcntlichkcit im
> gbgelaufenen Jahre nicht so hervorgetreten sind , so lieat das a«
! der relativ geringen Sterblichkeit

"
der Erkrankten . Ich möchte

§ mich hier einer Voraussage enthalten , glaube aber an ein lang'
! scnnes Erlöschen der Epidemie , da hierbei trotz cin ^eschränkt

'r
ärztlicher Versorgung in steigender Zahl Schutzimpfungen Mit¬
wirken , die sich bei beiden Erkrankungen bewähren . Die Sch" ß'
geimpften erkranken in geringerer Zahl und wenn schon, mck

> leichterem Verlaus . Hiermit wird auch zu erklären sein , daß die
Sterblichkeit der Erkrankten nicht weiter anacstiegen ist . D de
Erkrankungen hängen nur wenig mit dem Krigesgeschehen ziu
jaminen.

Freigeblieben ist Deutschland brsher von Erippe - Ep ><
demien. Die Befürchtung , daß die Erivpe . die Ende de«
Jahres in England bösartig herrschte , auf Deutschland " b" '
greifen könnte , hat sich bisher

'
erfreulicherweise nicht erfüllt.

Cholera , Pest und Pocken sind im Deutschen Reich auch während
! des Krieges nicht beobachtet worden.
! Auch unter Berücksichtigung der T u b e r ku l ose und ander-k

! kriegsbedingter Krankheitserscheinunoen . über die ein ander '" »
gesprochen werden soll , kann ich abschließend als Gesamt»^ »

,
über den Gesundheitszustand des deutsche» Volkes im 2»^
1943 feststellen , datz der Eejamtzustand befriedigend , tcilm «
sogar gut ist. Die Hoffnungen der Feinde werden sich in Neste

i Richtung nicht erfüllen .
l



Tchwarzwälv ^c Tageszeitung «seit» s
Rc 54

Neues vom Tage
Die riesigen Verluste der Bolschewisten

Die Folge an - und abschwellsnder Winterschlacht
DNB V-rlin , 8 . März . Das An- und Abschwellen der Winter.

Wacht im Osten erklärt sich aus den riesigen Berlusten
»er Bolschewisten. Der Feind sieht sich immer wieder gezwungen,
leine schwer mitgenommenen Verbände aus der Front heraus-
zuzichen , auszufrischen und umzugruppieren . Dadurch wird der
Flug der feindlichen Angriffshandlüngen fortgesetzt unterbrochen.
Die wirkliche Höhe der sowjetischen Ausfälle ist nur zu schätzen,
l>a für die Wirlung der Luftangriffe und des Vernichtungs-
stuers unserer Artillerie auf Reserven und Bereitstellungen hin¬
ter der feindlichen Front nur Eefangenenaussagen vorliegen.
Zahlreiche Meldungen einzelner deutscher Divisionen lassen aber
erkennen , in welchem Rahmen sich die Verlustzahlen des Feindes
bewegen.

Wie verschiedentlich im Wehrmachtbericht gemeldet, griffen die
Bolschewisten südlich der Beres ina auf schmalem Raum mit
mehr als zehn Schützendivisionen an , um in die Tiefe des Rau¬
mes von Äobruisk einzubrcchen. Ununterbrochen warfen sie ihre
Regimenter, darunter sieben Strafkompanien und Sonderein-
hciten in den Kampf, wobei die bald in dichten Haufen, bald
in Wellen angreisenden Verbände oft schon auf dem Eis und
tun Sumpfflächen des Vorfeldes im Feuer unserer Artillerie
zusammenbrachen. Allein ^ wr dem Abschnitt einer rheinisch -west¬
fälischen Division wurden im Verlauf von vier Tagen 4000 ge¬
fallene Bolschewisten gezählt. Das bedeutet, wie auch durch über¬
einstimmende Aussagen zahlreicher Eefangener bestätigt wird,
bah der Feind in diesem Abschnitt rund IS 000 Mann an Toten
und Verwundeten verloren hat.

Das gleiche Bild hoher feindlicher Ausfälle zeigten die jüng¬
sten Kämpfe südöstlich Witebsk. Hier wurden in der Zeit
vom 22. bis 27. Februar allein im Abschnitt einer deutschen
Insantericdivision 48 Panzer , 54 Geschütze, 86 Maschinengewehre
und nahezu 1090 Handfeuerwaffen vernichtet oder erbeutet . An
gezählten Toten verlor der Feind im gleichen Zeitraum vor
dieser deutschen Division 3360 Mann , was ebenfalls einem Ge-
samtausfalle an Toten und Verwundeten von nahezu 18 000
Mann entspricht.

208 Bunker im Gebiet der Prlpjekfiimpfe gesprengt
DNB Berlin , 3 . März . Deutsche Verbände führten dieser Tage !

einen erfolgreichen Schlag gegen grössere Banden gruppen, !
die als Schrecken der Bevölkerung das Gebiet der Prupfet«
sümpfe durch Ucberfälle und Plünderungen beunruhigten . Die
Bolschewisten versuchten zunächst in das südwestliche See - und
Moorgeländs auszuweichen, wurden jedoch in zweitägigem
Kamps überall zuriickgcworsen und zersprengt. Unsere Grenadiere
vernichteten dabei insgesamt 32 Bandsnlaocr , sprengten 200
Lunker , hoben zwei grössere befestigte Stützpunkte aus und brach¬
ten über 100 Gefangene ein . Die Beute an Waffen , Aus-
rüslungsmaterial und verschlepptem Vieh in dem von Banden
kreigekämpsten Raum war beträckitlicki.

Schm "ne V?"strste der istanden
DNB Berlin. 3 . März . Trotz der schwierigen Wetterb "din-

gungen der letzten Zeit fügten die deutschen und kroatischen Ord-
r.ungstrunpen den kommunistischen Banden lausend schwere Ver¬
luste zu . Allein im Bereich einer im westlichen Teil des Bostons
kämpfenden Armee verloren die Banden vom 21 . bis 27 . Februar
78l Tote , 123 Gegangene und eine große Zahl Ileberläufer . Die
Ausfälle an Verwundeten sind erheblich . Einige starke Bonden¬
gruppen wurden zersprengt oder zurückgeworfen . Erbeutet oder
rcrnichtet wurden sieben Fahrzeuge , zwei Mincnwcrfcr , ein
Granatwerfer , 15 Maschinengewehre sowie Handfeuerwaffen und
Munition.
i Bombenangriff auf piipsMchrs Gchirt ^

DNB Rom , 3. März . „Osservatoke Romano "
, das amtliche

Tialt des Vatikans , Melbt zu dem Bombenabwurf auf päpst-
l>a,es Gebier am Mittwoche „Wcr müssen erneut auf den Ernst
d .e ês Angriffs hinwetzen, ernes Angr . ^ s Huf einen Ort , der
Nn.tz nur eigne jeoes nzrritäriPies Z »et ist , sondern auch in un-
niuerbarer Rahe der Bastiita des Pappes und des Bäte , r-
staars selbst tregt, eines neurraten und souveränen Staa.
degen Exterritorialität durch feierliche Vertrüge bestä ^ t
wurde . Es ist wrrtlrch jchwer zu erraten , welche Krugszieie d . s
<>u 2re >,. aLe ^ ugzeug haue , es sei denn das , immer me .,i
Su-reaen unter der Bevölkerung zu verbreite « und mit gcwolt-
tcr kuchvjUchteil auf du wfeoe ^ m >te » bergen Appelle d ' s Pap¬

stes zugunsten der Ewigen Stadt zu antworten , einer Stadt,
die einzig und unvergleichlich ist für die politische und kulturell«
Entwicklung des Menschengeschlechts und die schon fast 20 Jahr¬
hunderte Land des Mittelpunktes und die Mutter des Christen¬
tums darstellt , wie der Papst erst vergangene Woche erklärte.
Wieder einmal muß man die offene Beleidigung der Vatikan¬
stadt beklagen. Viele Splitter wurden in der Stadt selbst ge¬
funden und doch verfügt die moderne Technik über Mittel , um
auch bei Nacht die gewählten Ziele ausmachen zu können . Hinzu
kommt die allzuhäusige Ucberflieoung der Stadt selbst in offener
Verletzung der internationalen Abmachungen. Das trägt nicht
das Gewusste zur Lösung des Konflikts bei . sondern iührt auch
zu gefährlichen Verbrechen, deren traurige Folgen die Verant¬
wortlichen vielleicht eines Tages tragen müssen.

USA . -Oeffentlichkeit stark enttäuscht
Mit dem Verlauf des Krieges unzufrieden

-Stockholm , 3 . März . „Nya Dagligt Allehanda bringt einen
ausführlichen United -Preß -Berichk aus Neuyork über den Stim-
mungsumschwnng in den USA ., in dem es heißt , daß der Ver¬
lauf des Krieges viele Amerikaner stark enttäuscht habe. Die
meisten hätten mit einem Ende des europäischen Krieges im
Sommer 1944 gerechnet . Langsam aber sicher sei nun der ameri¬
kanischen Oeffentlichkeit das militärische Wagnis zum Bewußt¬
sein gekommen , in das sich die USA . gestürzt hätte . Die wach¬
sende Erkenntnis der Bevölkerung sei nicht nur auf die ständig
länger werdenden Verlustlisten zurückzuführen , sondern auch aus
die täglichen Soldaientransporte an die verschiedenen Fronten
in aller Herren Länder . Die Frage der Arbeitskräste werde von
Tag zu Tag schwieriger , nicht nur für zivile Betriebe , sondern
auch für die Rüstungsindustrie . Die Truppen - und Material-
jransporte hätten Verkehrsschwisrigketten heraufbeschworen, da
der rollende Materialpark nicht hätte vergrößert werden können.
Ter ständig wachsende Kohle- und Elektrizitütsbedars der Indu¬
strien habe in bestimmten Teilen der USA . zu einem empfind¬
lichen Vrennstosfmaiigel geführt . Der Mangel an Wohnungen
sei ungeheuer groß, besonders in dem idustriellen Mittelpunkte.
Die Fleisch - und Fettversorgung entspreche bei weitem nicht den
Bedürfnissen. Die Liste der rationierten Waren wachse ständig.
Die Benzinrationierung sei hart

Stimm » weist von nichts
Dem USA .- Kr' ea «miiPl1er ist vom Nombenterror feiner

L 'iktqav ^ ter nichts b»kanni
DNB Genf . 3 . März . Während die Welt durch den erneuten

Terroran-srüf auf die Vatikonstadt einen weiteren B -weis für
die verbrecherische Sckmmloll -rkeit erhallen hat . mit der die
Anol ^ -Amerikaner sich über alle völkerrechtlichen Bestimmungen
und GrnnVäbe h - nwegseben und ohne die oeringlle militärische
Notwendigkeit auch n - " ^ "les Gebiet mit illlem Bombenterror
v - rfoloen . gab der - Krieosminister Stilisten eine Er¬
klärung Sn den LuftüberfollcnoukRomob die gerade¬
zu ols M ' stt >"'Oi" ck von Heuchelei und Nerleaenheit bezeichnet
werden mild. Si ' vstan m »iß von ni -sis . Eu der 1a schließlich als

über oll- 'militärischen Psai-nohm-n in aller¬
erster Linie unterrichtet lein tollte , erstarke d°r US^r Wr -sie . er
Hobe . .kei ->e Informationen Bericht« uns r- llml- tcher Oimlle,
hob die Sommore -ni>-nz d -o Porstes. GoN-s lNnud- lio . bombar¬
diert mord-n lei " Jed - istaHs muß nmn die Frecbb -ll Sllustons
bewundern , der io l' ll . ar<- se? er oNv,,,o->-;>ns mästend d " rch
die o-ionlle - iu - ciu^ ^ Welt eine Welle der EntrOdnno über
kn - B 'gfr .'si' och ^ brnchx und den Kullurbarbarismus der Anglo-
A '" - rikouer oebt

Die BoniNo ^di - r' -ug non Kunstwerken ans Kultuestaaten
leuouet lelt'Nuerstäiidlich noch ^ totz dessen erklärte er

^ d -n USUl -Nloosseep -^yoteeu . . di - alliierten Streitkröfte im sie¬
btet u -m Nom mtsg^ eu ibr lilN icm die reiiaiäi-n
uod hitterii-c. "^ und Denkmäler zu f 'boueu" . Auch b - er
sck-oint der USA - Kri -aaniin -iker U ' chts non der iinaiaien Zer-
ftä -'iiuoomiit der onote ' g-oe --r .?,v,zlck >-n liiilloouoNe^ b -e -nnt rn
sein Wä -e d - «- dl» .Mreite - c- -,n -n , ----d k- ie für dumm
7.- v -o " llen llcrrds -^ « l - i' l"' iro - r sonst d ' ii -llo filmten wohl kaum

Gläubige für seine heuchlerischen Erstörana-n finden.

Ruhe in Argsntinien
DNB Stockholm , 2. März . Nach einer Reutermeldung aus

Buenos Aires wurde dort amtlich bckanntgegeben: „Teile des
3 . Jnfanterieregimentss . das Oberleutnant Duco in den frühen

Morgenstunden des Mittwoch vor seinen Baracken antreten lieh,
besetzten einen Teil von Lomas Zamra . Einige der Offiziers
und Unteroffiziere , die zuerst ihrem Vorgesetzten gefolgt waren,
liehen ihn im Stich, sobald sie den verantwortungslosen Charak-,
ter der Bewegung erkannt hatten . Um der zivilen Bevölkerung
die Folgen eines militärischen Einschreitens gegen die Men-
terec zu ersparen , wurde die bedingungslose Kapitulation des.

Anführers gefordert. Diesem Befehl wurde ohne Widerstand
Folge geleistet. Die Mannschaften sind wieder zu ihrem nor-,
malen Dienst zurückgekehrt . 2m ganzen Land herrscht völlig»,
Ruhe . Oberleutnant Duco steht unter Arrest zur Verfügung der

Behörden.

Hitler-Jugend im musischen Wettbewerb 1944
DNB Berlin , 3. März . 2n seinem Neujahrsappell kündet,

Neichsjugendführer Axmann die Durchführung eines musischen
Wettbewerbs der Hitler -Jugend sür das Jahr 1944 an . Nach
Abschluß der Vorbereitungen ruft die Hitler -Jugend nunmehr
alle schöpferisch begabten Jungen und Mädel auf . sich ihrer Nei¬
gung und Begabung entsprechend an diesem Wettbewerb zu be¬
teiligen . Die Jugend tritt in diesen Wettstreit der jungen
schöpferischen Geister mit der Parole : „Deutschland — Hei-
mat unserer Kultur" und bekundet damit , dah sie als
Blutstriiger unseres Volkes zugleich auch Träger seiner schöpfe¬
rischen Kulturkraft ist. 2n einer Zeit , wo unsere Feinde glau¬
ben , unsere Kultur durch die Zerstörung unserer Dome, Kunst¬
werke und Städte für immer vernichtet zu können, bekennt sich
die Jugend zu der ewigen Schöpferkraft unseres Volkes, die in
ihr lebt und weiterleben wird.

Der musische Wettbewerb der Hitler -Jugend , der eine Aus¬
lese und Förderung aller schöpferischen Begabungen in de»
deutschen Jugend bezweckt, wird in Gruppen und Einzelwett¬
bewerben durchgcführt. Die Gruppenwettbewerbe umfassen die
Musik- , Spielmanns - und Fanfarenzüge der Hitler -Jugend , ihre
Chöre und Singgruppen , ihre Laienspiel -, Puppenspiel - und
Volkstanzgruppen und die Erstellung San Kriegstagebüchern
durch die Einheiten der Hitler -Jugend . Die Wettbewerbe in
Einzelleistungen gliedern sich in die Sparten : Musik : Jnstru»
-mentalspiel , Gesang, Kompositionen ; ferner Dichtung, darstel¬
lende Kunst und Sprechkunst sowie bildende Kunst : hier ins¬
besondere sür Spiele und Spielzeug , Zeichnen und Malen , Pla¬
stik, Bauten und Landschaft, Werkarbeit und Kunsthandwerk scm
wie Lichtbild und Schmalfilm.

An den Wettbewerben in Einzelleistungen können auf Erun»
freiwilliger Meldungen sämtliche für die einzelnen künstlerische»/
Fachgebiete begabten und interessierten Jungen und Mädel mit
vollendetem 14. Lebensjahr , teilweise auch schon mit vollendetem
12 . Lebensjahr teilnehmen . Dir Führer und Führerinnen der
zuständigen Einheiten sowie die Banne der Hitler -Jugend neh¬
men Anitz^ldungen zum musischen Wettbewerb sofort entgegen.

/Vlisss unrl § Lkatlsnmonn

X o k I s n I< I o U S btslkvvstisttsr

l-telkersiislter von Koiilsnlciou?
öei Triers irGclos otzns weiterer klar . 8>e rckiwimmt gegen
cien Strom, clsnKt nur on riet, uncl niciit onr bnerglerporen.
Ikrs Sckinüllslnors bot ris von Xokilenlclou, dem r!s pröctitig
in clie blöncls rpieit , vnci cier ris bertimmt iisirotsn würcls,
wenn r !e riictzt ro misr v/örs.
Ilnci cier Lctzotten , clor Sinndilcl cier feincier ? V/or er w>»,
will Xotilsnlclou rctzon longs : Oie Sckiwöctilinge vnci Lctzlok-
mötren einrponnen kür reine ciunlclen 2wsclcel
^ !ro : fallt riel 5ie porren o» tz ovk einen
Lteclcbriek!

vnci, 'etrt mot kionci ovkr iierr.

^ ^ vu 's oäsrÄst Ou 's nickt?

§rau hinterm Df lug
kiomsn von lVions Loiimiciistiei 'g

Urnevtz , ^scntLLcdukr v «->r >oq vK» ttsr Orssüsnt

» Aber mach dir darum nichi auch noch Gedanken " ,
uhr sie hastig fort . „ Es wird >chon irgendwie werden.
Karl Hollmger . dem der Vaier alles geiagl Hai war vorhin
per. Er hat sich erboken . die Pachtung zu kaufen wenn
- - uns nichi möglich ist . und sie uns dann weiter zu be-
ussen . Wenn es nicht anders gehr , nehme ich an . Vielleicht
under sich aber auch noch ein anderer Ausweg . Das
simnen wir alles ipäker besprechen .

"

^ Christian halte ichweigend zugehört. Nun fragte er.
Hollingei kann kaufen ? "

«Ja . er hat einiges Vermögen .
"

Christian nickte, wie zur Bestätigung seiner eigenen
«edanken

«To . dann ist es ja gut . Dann ist ja alles gut .
"

« Du tagst das io — sonderbar . Christian ?"
Er ichien ihre Worte nicht zu hören . Seine Hände um-

lchlossen ihr Gesicht.
« Nun mutz ich wohl gehen . Hanne . Es wird Zeit . Der

Zug wartet nicht.
"

« Ach Christian —"
Hannes Herz lag plötzlich schwer wie Blei in ihrer

Brust
« Wann kommst du wieder , Christian ?"
»Ich kann es dir nicht sagen . Liebste . Ich werde dir

schreiben .
"

Seine Augen gingen über sie hinweg , umfaßten die
vertraute Einrichtung des Hauses , die behaglich wieder»
«iuenden Kühe , den braunen Kopf des Alex , der über der
Krippe sichtbar wurde , und Nero , den Schäferhund , der vor
der Bodenlxster stand und kriegerisch zu der schwarzweitzen
« atze hinauf sah , die vor ihm aus die oberste Sprosse ge-

ilüch' ec war Das alles nahm er noch einmal m iich auf.
Dann ritz er Hanne in ieine Arme und kuhte sie . heiß

und lange.
.. Leb wohl , meine Hanne "

, flüjlerre er zwilchen dielen
Küssen

Ebenio >ah ließ er sie wieder frei und ging sleis und
aufrechi zur Tür

Hanne stand einen Augenblick wie beraubt . Dann
ichlug wie eine brandende Woge die Erkenntnis über ne zu¬
sammen Das war der Abschied für immer ! Sie stürzte
,hm nach

Draußen bestieg Christian eben das Fahrrad.
„ Christian !" lchrie sie aut und streckte die Hände nach

ihm aus . „ Christian , komm wieder !"

Er nickte ihr noch einmal zu und versuchte zu lächeln.
Ein qualvolles verzerrtes Lächeln das Hanne nie in ihrem
Leben vergessen würde Sprechen konnte er nicht mehr
wenn er nicht ieine mühsam bewahrte Fassung verlieren
wollte . So fuhr er davon

Hinter ihm aber schlang Hanne die Arme um den
Stamm des alten Birnbaumes und lehnte in fassungslosem
Schluchzen den Kops an die rauhe Rinde.

Ein neuer Tag war emporgestiegen und verhieß mit
strahlend blauem Himmel und lachendem Sonnenschein das
schönste Frühlingswekter.

Die Strahlen der Vormittagssonne lugten verstohlen
durch die weißen Borhänge in Magda Schöpkers Kranken¬
zimmer . Hell und freundlich war dieses Zimmer und mit
allem ausgestattet , was sorgfältigste Krankenpflege er¬
forderte.

Mit lautlosen Schritten ging die Schwester auf und ab.
Fast zwei Monate war sie nun im Hause . Fast zwei Mo¬
nate hatte sie um das junge Leben dort in den weißen
Kissen gerungen . Unendlich froh war sie gewesen , als es
den Anschein hatte , als ob man dem Tode doch ein
Schnippchen geschlagen.

Da kam vor ein vaar Tonen bie böse Wenoung.
Schwester Msra con .ue es zuerst kaum fassen. Sollte denn
nun doch alles vergebens gewesen sein ? Da könnte man >a
an ieinein Beruf verzweifeln.

„ Das gehl nicht gut Schwester "
, hatte der Arzi noch

gestern abend getagt . „Da muß schon ein Wunder ge-
ichehen "

Ach . alles deutete darauf bin . daß kein Wunder ge¬
schehen würde

Behutsam beugte Schwester Meta sich über die Krancr.

Magda Schöpfer lag mit geschlossenen Augen in den Kissen.
Das Fieber zauberte eine trügerische Röte aus die einge-
jallenen Wangen . Ihr Atem ging schwer und röchelnd . Mit
tauften Händen nahm die Schwester ihr das Fieberthermo¬
meter aus der Achselhöhle. Mit unbewegtem Gesicht
notierte i,e die Temperatur . Ihr Berus erforderte von ihr.
daß iie ihre Gefühle nicht zeigte , io las ihr auch niemand
die Sorge vom Gesicht ab Ein Blick auf die Uhr sagte chc,
aaß der Arzt bald zum Morgenbesuch kommen würde.

Die Kranke wurde unruhig . Ein kurzer , trockener
Husten schüttelte sie . Dann ichlug sie die Augen aus . Die
Schwester stand schon neben ihr.

„ Nun . Fräulein Schöpker . wie fühlen wir uns?
Möchten Sie etwas trinken

Magda be >ahle schwach . Behutsam von der Schwester
gestützt trank sie einige Schluck. Dann gingen ihre Augen
unruhig hin und her

„ Schwester Meta — "

«Ja . Fräulein Schöpker -
„Mein Vater -
„Ihr Barer ist diese Nacht zurückgekehrt .

"

„ Allein ?" Die großen fieberglänzenden Augen forschte»
unruhig im Gesicht der Schwester.

„Nein , nicht allein . Herr Brenken ist mitgekommea.
Wenn Sie ganz brav sein wollen und sich nicht aufregen,
werden sie ihn nachher sehen.

"

«Fortsetzung folgt.) .

V
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Aus Stadt und Land
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Zur 6. Reichsstragensammlung mit Märchen,
> nsg Wenn ain Samstag und Sonntag die Führer und Mün¬
der der SA ., des NSKK . und NCFK . um die Sache des
deutschen Volkes und somit auch für uns selbst , wieder an die
Gebefrendigkeit und den Opfcrwillen aller appellieren , so wissen
^ ir alle : diese Not - und Schicksalsgemeinschaft des deutschen
Kolkes , die weiß , daß es um Sein oder Nichtsein des Volkes
« nd damit auch aller materiellen und ideellen Werte und Neich-
itümer geht , auch um den Bestand des dcutscchn Gemütes und
der deutschen Seele — diese Not - und Schicksalsgemeinschast hat
such den Sinn und Wert

'
des Opfers in seinen tiefsten Zu¬

sammenhängen erkannt . Darum werden unsere schon so oft be¬
währten , sammstnden Volksgenossen und Kameraden auch dies¬
mal nicht vergeblich mit der roten Sammelbüchse an den Ecken
« nd in den Straßen stehen, sondern ihre und des deutschen Vol¬
kes Erwartungen werden mehr noch als bisher weit übertroffen
werden . Denn Onkern - >t mehr als bloßes Geben.

Wiernsheim , Kr . Vaihingen . (Schwererllnglücksfall .)
Lin mit vier Kindern besetzter Schlitten wurde in Mersheim
von dem Hinterrad eines Lastwagens ersaßt . Dabei wurde der
k Jahre alte Fritz Burger getötet , ein Kind erlitt einen Schä-
tzelbruch, ein weiteres trug eine Fleischwunde davon , während
tzas vierte Kind unverletzt blieb . Der Lastwagenlenker fuhr wei
irr , d" den Unfall nicht wahraenommen batte.

weiter,teugltngen , Kr . Ehingen a . D . (Wildschwein . ,
kinem Revierförster wurde dieser Tage ein besonderes Glück
zuteil : Er schoß nacheinander eine Bache und einen prächtigen
Keiler . Ein anderer Förster konnte ein Jungschwein zur Str .' cke
Lringen.

Ly .ngen . (Vom Pferd tödlich getroffen .) Der 18-
jährige Helmut Geyer , der mit seinem Vater in Magolsheim
»eilte , wurde dort von einem Pferd so schwer geschlagen , daß
rr an den Folgen bald darauf starb.

"vregenz . (Von Lawinen m i tg
'
e r is s e n .) Aus der

L-traße zwischen Lech und Warth ging eine Schneelawine nieder
und riß einen des Wegs kommenden Mann mit ins tief Bach-
bctt des Lech . Der Mann konnte nur noch als Leiche geborgen
werden . — Am Steinbergkogel riß eine niedergehende Lawine
einen Jungen mit sich Die Last der anrollenden Schneemassen
hatte dem Jungen die Wirbelsäule gebrochen , so daß der T "d
aus der Stelle eintrat.

- Lmmenvingen i . B . (Umgang mit Sprengkapseln .)
Ein 12 Jahre alter Junge brachte im Beisein zweier Spiel¬
kameraden eine Anzahl aus einem Steinbruch stammender
Sprengkapseln zur Explosion . Die Folgen waren schrecklich . Einer
der Jungen wurde sofort getötet , ein sieben Jahre alter Knabe
wurde hauptsächlich im Gesicht schwer verletzt und verlor das
Augenlicht Der dritte Junge wurde zwar weniger schwor ver¬
letzt, doch besteht auch bei ihm Lebensgefahr.

,2rr Derrorangriff auf Stuttgart am 2. März
Stuttgart . Das Neichspropagandaamt Württemberg teilt mit:

.Starke britische Bomberverbände führten in den frühen Mor¬
genstunden des 2 . März (Donnerstag ) erneut einen Terror¬
angriff gegen Stuttgart durch . Durch Minen , Spreng - , Vrand-
und Phosphorbomben entstanden besonders in den Wohnvierteln
starke Schäden . Auch kulturelle und historische Bauten fielen dem
Angriff zum Opfer . Die Bevölkerung hat Verluste zu beklage ».

Heuer württembrrgischer Ritterkreuzträger
DerFührer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzesan

Oberjäger Andreas Gr ein er , Zugführer in einem Jäger¬
regiment.
! Oberjäger Andreas Greiner, am 25 . März 1921 als Sohn
des Hilfsarbeiters G . in Tailfingen (Gau Württemberg)
geboren , hat mit seinem Zug Freiburger Jäger nordwestlich
Witebsk den Angriff von zwei feindlichen Kompanien und acht
Panzern abgeschlagen . Sechs der angreifenden Panzer wurden
im Nahkampf vernichtet , darunter zwei von Oberjäger Greiner
eprsönlich . Obecjäger Greiner ist im Zivilberuf Hilfsarbeiter.
Er wurde 1910 einberusen.

oem Verimrsiaai
Todesurteil gegen einen Gewohnheitsverbrecher

Stuttgart . Häufig und schwer vorbestraft , stähl der 42 Jahreal e ledige Friedrich Wilhelm Erni aus Eppelsheim , Kr . Hei¬delberg , in der Zeit von April 1942 bis Mai 1943 aus einemLagerhaus in Stuttgart -Zuffenhausen , in dem er mehrmals
ff, , . .̂ blMnheitsarbeiter beschäftigt gewesen war , auf erschwerteWei,e Möbel , Fahrnis aller Art , Kleider und Wäsche im Ge-samtwert von rund 10 000 RM . Die Sachen gehörten einerReihe von Volksgenossen , die sie dort eingelagert hatten . Nurern verjchwindend kleiner Teil davon konnte wieder beiqebrachtwerden Von dem Verkaufserlös lebte Erni über ein Jahr>ang , ohne zu arbeiten , und zwar unter Benützung von Lebens¬mittelkarten , die er sich auf einen von ihm verfälschten Aus¬weis verschafft hatte . Ferner stahl er einem früheren Arbeits-lamcraden sämtliche Kleider und einem anderen die Ausweis-pamere.

fährlichen Eewohnleitsve ^ö
'
recher zum T de uüd zu>L -

'
,
'

5Verlust der Ehrenrechte eines Deutschen .
^ dauernd,,

Ueberfall auf einen Eefängnisbeamten
Stuttgart . Der noch nicht 20 Jahre alte staatenlose ,Frontzik aus Oberschlesien wurde vom Sonderqencht

wegen eines Vergehens gegen die Volksschädlings-VeroN"in Verbindung mit Widerstand und gefährlicher Körperverlcku?zu acht Jahren Zuchthaus verurteilt . Der - Angeklagte bati - IStrafgefangener des Eerichtsgefängnisses Calw am Abenk ^21 . Januar den diensttuenden Oberwachtmeister imdes Amtsgerichts überfallen , um sich in den Besitz der EckMuZU seken und dann ZU pntslieben Ilm dt»n ./"M

Rundfunk am Samstag , 4 . L .strz
Reichsprogramm : 8.00 bis 8.15 : Wolfgang Amadeus Mma.»ein Lebensbild . 9 .05 bis 9 .30 : Wir singen vor — und ibe n/,.

mit . 12 .35 bis 12 .45 : Der Bericht zur Lage . 14 .15 bisAllerlei / von zwei bis drei . 15 .00 bis 15 .30 : Musikalischeweil . 15.30 bis 16.00 : Frontberichte . 16 .00 bis 17 .00 - -
die das Herz erfreut "

. 17.15 bis 18 .00 : Heitere Kleinigkeit »18 .00 bis 18 .30 : Volkstümliche Melodienfc > e mit dem Breslau»
Rundfunkorchester . 18.30 bis 19 .30 : Der Zeitspiegcl . 19.15 u,19 .30 : Frontberichte . 20 .15 bis 22.00: „Melodien in Dur mil,Moll "

. 22 .15 bis 24.00 : Tänzerische Weisen zum Wochenende.
Rundfunk am Sonntag, 5. Närz

Reichsprogramm : 8 .00 bis 8 .30 : Herbort Wilhelm spielt Orml-werke von Böhm , Lorelli und Vach . 8.30 bis 9 .00 : Lieder undTänze aus deutschen Gauen . 9 .00 bis 10 .00 : „Unser SchaiM.lein "
. 10 .10 bis Hl .00 : „Vor deinem Fenster "

, bekannte Sinnli¬chen. 11 .05 bis 11 .30 : Chor und Spic musik aus alter und neu»Zeit . 11.30 bis 12.30 : Heitere Meli - ienfolge . 12 .40 bis 14MDas deutsche Volkskonzert . 14 . 15 bis 15 .00 : „Bunte Rhythmen"15.00 bis 16 .30 : Friedrich Domin erzählt ein Volksmärchen.16 .30 dis 16 .00 : Solistenmusik . 16.00 bis 18 .00 : Was sich Sol¬daten wünschen . 18 .00 bis 19.00 : „Unsterbliche Musik deutsch»Meister "
. Schubert : Unvollendete , Lied - und Kammermunk19.00 bis 20.00 : Der Zeitspiegel am Sonntag . 20.15 bis 22.M:

„Vorhang auf !" Unterhaltung mit zahlreichen Solisten und
Orchestern . -

<Seftord - n
Pfalzgrafenweiler: Paul Seeger 18 I , Gottfried

36 I ., Iritz Lang , 30 I . p Echopfloch: Wilhelm Schwab , Zf !
I . : C h ri st o ssta l : Karl Grammel.

Deranlwortlich Mr den gesamlen Inhalf : Dieter Lauk in Altensteig. Derlrckk:
Ludwig Lauk . Druck u. Verlag : Buchdruckers»Lauk , Altenflelg. 3 . Zt.PreirlistcSgW,

kür

LiMlMMii : ksiMkgreiisi»« !
'«

Ueraosgegebea vom Oberkommaacko cker Users ».
21 Kunstblätter aus clsr bküncksnsr üunstausstslluag
asck Originalen von Ootsckks.

Llickzrößs 16/2 ! ow , ölatigrößs 26/31 em r . 1 . viel-
kardig.

Komplette lAappe 36 .— blarlr.
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leleloo dir . 377

Saum " - UcNtLpIsrs'
Tamstag 19.30 Ubr , 8onntsg 15.30 uoä 19 .30 Abr

oss sclnvöigen >m Ukäilie
black cksm zlelcknLmigsn Ko man von Duclviz Oangkokermit üsnsl Xnotelr , Paul kicktsr , Qustl 8tar «-Oslst teobsusr

Kälks k-lsrü.
Deckung : Peter Ostsrwsr.

VokllSIIxklLU » fugsnckicks sind nickt rugelssssn.

Vom 6 .— I I . 1944

»eins SM'velisiiiinis
krivrlrlek Ltvvd , v -ntiLt, Kttsnstsig

Der NetchsmtutstersiirRü,-
tvvg avd Kriegsproduktion

Chef der Transporteiihettea
Perlin NW 40 , Alsenstr . 4

Telefon 1165 8t sucht:

Kraftfahrer, Krastfahran-
lerultvge, Kfz.-Meister n.
tzaudwcrker , Kfm . Personal
Köche, Schuster. Schneider.
Stenotypistinnen , Konto¬
ristinnen . Einsatz weitgehendst
nach Wunsch.

Ltn aufgeweckter

Junge
der das Bäck 'rhandwrrk er¬
lernen will , findet gute Lehr¬
stelle bei
Bäckerei Drexel , Altensteiz
Tel, fon 365

Ein ordintltcher

Zunge
der dar Bä'ckerhanowerk er-
emen will , findet gute Lehr»
telle. Näheres zu erfragen bei
ZakodSchoarz , Altensteig
Bäckerei und Wirtschaft.
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Seitsches Rotes Kreuz
(w.) Alten steig.

Dienstag, 7. März . 19 .30
Uhr Dienst. Dringende Be-
sprechung . K'ein Entschuldigung

k. rclikukic«
tllirscttiZklrL

Dis
kksrslaIIunA, - lätt«

suvsrlärriAsr
Krrnsimilisl
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8« ! nur 1 IndlsvO

Kürtung u. t( risZ5pro6uIctlon
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Vk»nig

wirken viel

Tausche im Auftrag zm i
weaig getragene

Damen-Kostüme
(Maßarbeii ) . geg ' n 3 Meter
guten Stoff mit Iuiter

' Heinrich Bühler
Schneidermeister, Alteusteig

Verloren
auf dem Wege von De . Bogel
bis Bäckerei Lütz einen größeren

HtnrsfchMffel
Abzugeben in der Geschäfts-
st lle ds . Bl.

Lttmannsw-tler
Verkaufe ein jähriges

M
Iohs . Großmanu

Kirchliche Nachrichten
Sonntag , 5 . März . Gottes¬
dienst im Gemeindehaus.
9 Uhr Christenlehre . 10 Uhr
Gottesdienst. 11 Uhr Kinder-
gottesdienst. Dienstag 20 Uhr
Bibclabend für Zungniäriner
und Männer im Pfarrhaus.
Mi twoch . 16 30 UhrPassions-
ondacht und Kriegsbetstunde.
Donnerstag 20 Uhr To. Mäd¬
chenkreis.
Egenhausen' /,IO UhrKind -ek.

V, 11 Uhr Gottesdienst.
Spielberg '/,l1 Uhr Ktndsrk.

14 Uhr Trauergoltcsdirnst
für Ir . Kochu. K. Kalmbach

Bösiagen 9 Uhr Gottesdienst
Leihiugen '/,10 Uhr Lesegot-

tesdienst.
Oberschwandors l l Uhr Lese¬

gottesdienst.
Grömdach VL iOUHr Goitesdst.
Wörnersberg 11 Uhr „

Methodtstengemetnde
Sonntag V« lO Uhr Predigt,
l 1 Uhr S .-Schaie. Mittwoch,
20 UhrBibel- undTrbetstunde.

'

Kath. Gottesdieaft
Sonntag, 5 . März : 15 .30 Uhr.

S -qü

Vsrpsrleung olckk vexverksa,ouck gsbosuckt i8t sie no 0 vssi-
voll und läßt « ick ivsl8t vsilei>
vevvenäen . V/sk> leere korms-
miat -? Ig8ckso mit 8ckrsubdeckel
so cklpotkebsv voll Drogerien
rurückzibt , billk blsterisl unä
Lverglev 8psrea unci voter8tüht
vv8sre Arbeit im Dien8t cker
Volk88S8llaäkeit . 6 IILp L
OIL ., SLKDIbl.

beiüt : Keine Energie
verociiwencien. Krieg;-
wicktige ärbeitrplätre
brauchen guter l. ich ». Im
^ ivilbereich begnügenunr äerkalb ein-
- iciitrvoll mit iveniger- l- ampsn.
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levliikk -klrillm
Ltuttgset

prisckrickstr . 56 - Del. 26798

VVer sc!ineicle1>
l .öcliei ' in ^nrüge?

kreisv Ltückea 8lckerlick i>!e-
msock . V/s8 8ol! wsa sber ^oa
einem blsoa ckeoben , cker spitze Üei-
Iso , Lobrer unä besser wit äek
Lpitzs nsck unten in ck's Isscde äes
^ rbeii8noruxe8 steckt ? psssien
cks8 sivs selten ? Ouckk Duck wsl
im Betrieb um unä bsllel ijea
Lüncker sn I bleute müssen vir alle
mitdelken , cksst clie Locken oicki
unnötig bspuitzedso . 7l.ber auck
beim VÄscken cksrsuk scktea , äsp
nickt uonötix gebürstet ocler sbs-
pariert virck!

Outer Rst von Il l̂l sperisl

Fremdenblöcke
für Gaststätte«
sind zu haben io der

Buchvaudlung Llntt. «lltMili
PapierhandlungundBiirobedar
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